
Die Dental Tribune Schweiz ist Teil des internationalen Dental Tribune-Netzwerks und erreicht alle Zahnärzte, Fachgesell-
schaften, Zahntechniker und Dentalhygienikerinnen in der deutschsprachigen Schweiz. Der redaktionelle Schwerpunkt 
liegt auf Wissenstransfer und aktuellen Entwicklungen aus Wissenschaft und Praxis. In Ausgabe vier erscheint ein exklusi-
ves Supplement zur DENTAL BERN – mit Fokus auf Messehighlights, Produktneuheiten und relevanten Informationen für 
Besucher und Aussteller. Über die direkte Anbindung an das führende Fachportal www.zwp-online.info profitieren unsere 
Leser zusätzlich von tagesaktuellen News, vertiefenden Fachbeiträgen und multimedialen Inhalten wie zahnmedizinischen 
Videoformaten. Dank unserer lokalen Redaktion platzieren wir Ihre Inhalte zielgerichtet, aktuell und wirksam bei Ihrer Ziel-
gruppe.
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ANZEIGE

Laut der WHO sind orale Erkrankungen die am wei-
testen verbreiteten Krankheiten – schätzungsweise 
sind weltweit 3,5 Milliarden Menschen betroffen.1

Die gute Nachricht: Die meisten oralen Erkrankun-
gen lassen sich durch häusliche Mundhygiene und 
zahnmedizinische Prophylaxe vermeiden.1

Chronische Zahnfleischentzündung ist der 
Hauptgrund für Zahnverlust und in der schweren 
Erkrankungsform die sechsthäu� gste Erkrankung 
weltweit.2 Die Schweiz stellt hinsichtlich der Häu-
� gkeit dieser Erkrankungen keine Ausnahme dar.2

Die Evidenz zeigt, dass Parodontitis, eine ent-
zündliche Erkrankung des Zahnhalteapparats, mit 
Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen und über 50 
nichtübertragbaren Krankheiten in Zusammenhang 
steht.3 Der Zusammenhang zwischen schwerer Paro-
dontitis mit unbehandelter Typ-2-Diabetes ist be-
sonders gut dokumentiert.1 Parodontitis ist eine 
stille Epidemie mit einer enormen Krankheitslast, 
weshalb Aufklärung ein wichtiges Instrument ist.3

Obwohl Zahn- und Mundraumerkrankungen in 
den meisten Fällen vermeidbar sind, treten sie in 
allen Altersgruppen häu� g auf und verursachen 
erhebliche gesundheitliche sowie gesellschaftliche 
Belastungen.1 Um dem entgegenzuwirken, spielt 
die Aufklärung durch dentale Fachkräfte eine zen-
trale Rolle. Durch gezielte Informationsvermittlung, 
Anleitung zu effektiver häuslicher Mundhygiene und 
Beratung zu Prophylaxemassnahmen können sie 
dabei unterstützen, das Risiko für Karies, Gingivitis 
und Parodontitis nachhaltig zu reduzieren. Durch 
die Anleitung von Patienten zu effektiver häuslicher 
Mundhygiene fungieren dentale Fachkräfte als 

Befürwortende von Richtlinien zur Förderung der 
Mundgesundheit. Neben der Aufklärung sind die 
Bereitstellung evidenzbasierter Präventivmassnah-
men sowie minimalinvasive Eingriffe sinnvoll.4

Die Bedeutung von Mundspülungen 
mit antibakterieller Wirkung 

Studien zeigen, dass die Zahnputzleistung der 
meisten Menschen de� zitär ist.5 Die mechanische 
Reinigung ist daher meist nicht ausreichend, um 
eine optimale Mundgesundheit zu gewährleisten.5,6

Wissenschaftlich bestätigt ist der Nutzen der 3-fach-
Prophylaxe bestehend aus mechanischem7 und che-
mischem8 Bio� lmmanagement. Zähneputzen und 
Reinigung der Zahnzwischenräume kann leitlinien-
gerecht durch die Verwendung einer Mundspü-
lung mit antibakterieller Wirkung wie zum Beispiel 
LISTERINE® ergänzt werden.8

Da Zähne nur ca. 25 Prozent des Mundraumes 
ausmachen, bleiben nach Zähneputzen und Zahn-
zwischenraumreinigung viele Bakterien zurück, die 
schnell wieder neuen Zahnbelag bilden.9 Hilfsmit-
tel zum chemischen Bio� lmmanagement zeigen 
deutliche und signi� kante Verbesserungen in der 
Prävention der Plaquebildung und von Zahn� eisch-
entzündungen.11

Die Verwendung von LISTERINE® bekämpft bis 
zu 99,9 Prozent der Bakterien, die Mundgeruch, 
Plaque und Zahn� eischentzündungen verursachen 
können.10 Für Patienten, die regelmässig ihre Zähne 
putzen und Zahnseide verwenden, steigert die 
Zugabe von LISTERINE® den Schutz vor Plaque-
Bio� lm signi� kant.11,12 Bei 37 Prozent der Patienten 

war nach zusätzlicher Anwendung von LISTERINE®

mindestens die Hälfte der supragingivalen Stellen im 
Mund frei von Plaque, verglichen mit nur 5,5 Pro-
zent bei denjenigen, die während einer sechs-
monatigen Anwendung nur eine mechanische Rei-
nigung nutzten.13

Die einzigartige Formulierung mit einer Kom-
bination ätherischer Öle wird in Metaanalysen und 
Leitlinien ausdrücklich hervorgehoben.6,14,15 Auch 
bei langfristiger Anwendung zeigen sich keine sig-
ni� kanten mikrobiellen Verschiebungen und es sind 
keine Verfärbungen der Zähne zu erwarten.8,16,A

A  Studien über sechs Monate.

Kenvue/
Johnson & Johnson
LISTERINE®

Tel.: 00800 26026000 
(kostenfrei)
www.listerineprofessional.de

Mundspülung neu gedacht
Bedeutung von Prävention und Aufklärung.

Infos zum 
Unternehmen
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ANZEIGE

Im analogen Work� ow wird das Modell in ein Parallelometer ein-
gespannt, die Primärteleskope werden manuell nachgefräst und an-
schliessend auf Hochglanz poliert. Das analoge Modell mit den Primär-
teleskopen muss für die Anfertigung des Sekundärgerüsts nun digi-
talisiert werden. Mittels eines taktilen Scanners, welcher mit einer 
Kugel die Ober� äche der Primär tele skope abfährt, erhalten wir einen 
präzisen Scan der Primärteile.

Bevor nun die Sekundärteleskope und das Gerüst konstruiert 
und gefräst werden, brauchen wir eine endgültige Bisslage. 

Bissnahme und  Kieferrelationsbestimmung 
Die Kieferrelationsbestimmung ist einer der anspruchsvollsten 

Therapieschritte der Teleskopprothetik. Die alte Bisslage hilft uns 
zu bestimmen, ob und wie viel vertikale Dimension benötigt wird. 
Weiterhin hilft uns die Vorsituation bei der Detektion von horizon-
talen Zwangsbissen. Die klassische Kieferrelation wird mit Wachs-
wällen durchgeführt, die eine Bissnahme erheblich erschweren. Zum 
einen ist Wachs kein statisches Material und unterliegt relativ starken 
temperaturbedingten Veränderungen. Zum anderen fühlt sich für den 
Patienten der Wachswall unnatürlich an und lädt zum Abrutschen 
aus der Zentrik ein.

Durch den 3D-Druck bzw. das Fräsverfahren können Bissregis-
trate in Form von Prototypen aus PMMA hergestellt werden, die eine 
Bissnahme deutlich vereinfachen. Diese werden auf den fertigen 
Primärteilen relativ locker sitzend angefertigt. Dies stellt mittlerweile 
keinen grossen Kostenaufwand mehr dar. Dieser Prototyp wird bereits 
mit der neuen Vertikale als auch in gewünschter Ästhetik hergestellt 
und einprobiert. Der Behandler beurteilt und korrigiert gegebenen-
falls die Bisslage durch Einschleifen/Aufbauen und kontrolliert die 

Ästhetik. Auch für den Patienten bringt der Prototyp einen wesent-
lich angenehmeren Sitz und stellt eine natürlichere Form dar. Die 
muskuläre Compliance des Pa tienten ist folglich wesentlich höher. 
Der Prototyp kann bei Bedarf auch mit Komposit oder Ähnlichem 
verschlüsselt werden.

Diese Form der Kieferrelationsbestimmung funktioniert nur, weil 
wir zu Beginn die Ausgangssituation gescannt und nach der Präpara-
tion die alte Bisslage nicht verloren haben. Theoretisch ist dies mit 
viel Aufwand auch im analogen Work� ow möglich, praktisch ist der 
digitale Work� ow unter diesem Aspekt meilenweit überlegen.

Fertigung der Sekundärtele skope und des Gerüsts
Die Fertigung im Labor bietet durch das Fräsverfahren erstklas-

sige und gleichbleibende Ergebnisse. Auch hier bietet die Digitalisie-
rung eine Standardisierung von Friktion und Work� ow, die in Zeiten 
von Fachkräftemangel eine massive Unterstützung darstellt. Weiter-
hin kann durch die CAD/CAM-Fertigung auf die Anwendung von 
teuren Edelmetalllegierungen verzichtet werden. Gefrästes Kobalt-
Chrom ist im Gefüge sehr homogen sowie wesentlich glatter und 
hygienischer als ein Guss. Auch Friktionsverluste sind deutlich redu-
ziert.

Fertigstellung und Fazit
Je nach persönlichem Geschmack und der Ausstattung des La-

bors kann nun klassisch analog mit Verblendung und Prothesen-
zähnen fertiggestellt werden. Die Digitalisierung wird es in Zukunft 
ermöglichen, die Teleskopprothese � ächendeckend in all seinen Bau-
teilen im LEGO-Stecksystem fertigzustellen. Solche Konzepte � nden 
vereinzelt bereits Anwendung, sind jedoch noch nicht flächen-
deckend verbreitet. 

Abschliessend zeigt sich, dass der modulare Charakter der Digita-
lisierung dem Behandler erlaubt, zu entscheiden, zu welchem Thera-
pieschritt man digital einsteigt und wann man analog weitermacht. 
Auch wenn in der Theorie eine Teleskopprothese komplett digital 
fabriziert werden kann, zeigt die Realität, dass die Kreuzung zur Ana-
logie weitestgehend der Realität entspricht und 
auch vollkommen legitim ist. Der Anwender sollte 
den digital-analogen Work� ow in Absprache mit 
dem Labor stets im Blick haben. 

Alle Abbildungen: © Dr. med. dent. Nahit Emeklibas

Dr. med. dent. Nahit Emeklibas
Praxis für Zahngesundheit 
www.zahngesundheit-ludwigshafen.de

Infos zum 
Autor

Die Digitalisierung wird es in Zukunft 
ermöglichen, die  Teleskopprothese 
fl ächendeckend in all seinen Bauteilen 
im LEGO-Stecksystem fertigzustellen. 
Solche Konzepte fi nden vereinzelt 
bereits Anwendung, sind jedoch noch 
nicht fl ächendeckend verbreitet. Abb. 10: Anfertigung eines individuellen Löffels. – Abb. 11: Der taktile Scan. – Abb. 12: Ergebnis des taktilen Scans. 

Abb. 13: Die einzelnen, taktil gescannten Stümpfe. – Abb. 14: Gefräster Prototyp auf Basis des  Vorscans zur Kieferrelationsbestimmung. – Abb. 15: Fertige 
Sekundär- und Gerüstkonstruktion als Einstückfräsung.
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WIEN – Die EuroPerio11 gilt als bedeutendste Veranstaltung im Be-
reich der Parodontologie und Implantologie und bietet eine einzig-
artige Plattform zur Präsentation neuester wissenschaftlicher Erkennt-
nisse, innovativer Behandlungsmethoden und des engen Zusammen-
hangs zwischen Mundgesundheit und allgemeinem Wohlbe� nden.

Als führendes internationales Treffen der Fachgemeinschaft � n-
det die EuroPerio11 vom 14. bis 17. Mai 2025 in der Messe Wien, 
statt. Veranstaltet von der European Federation of Periodontology 
(EFP), steht der Kongress für wegweisende wissenschaftliche Prä-
sentationen, anregende Diskussionen, vielfältige Möglichkeiten zum 
fachlichen Austausch und eine umfassende Ausstellung neuester
Innovationen der Zahnmedizin.

Die Bedeutung der parodontalen Gesundheit
Parodontale Erkrankungen rücken zunehmend in den Fokus, da 

sie weitverbreitet sind und mit systemischen Erkrankungen wie Dia-
betes und Herzkrankheiten in Verbindung stehen. Die EuroPerio11 
bietet eine einzigartige Plattform zur Vorstellung neuester Fort-
schritte in der Prävention und Behandlung – eine zentrale Veran-
staltung für die Berichterstattung über wegweisende Entwicklungen 
in den Bereichen Gesundheit, Technologie und Patientenversorgung.

Neues und Spannendes bei der EuroPerio11
• Neueste Innovationen in der Parodontalbehandlung

Wegweisende Forschungsergebnisse stehen im Mittelpunkt: Über 
155 Referenten aus 34 Ländern präsentieren aktuelle klinische 
Daten und diskutieren die neuesten Entwicklungen in der Paro-
dontologie und Implantologie.

• Künstliche Intelligenz (KI) in der Zahnmedizin
KI revolutioniert die Diagnostik und Behandlungsplanung in der 
Zahnmedizin. Die Session „KI in der Zahnmedizin“ bietet span-
nende Einblicke in aktuelle Entwicklungen und liefert inspirie-
rende Story-Ideen für Technologie- und Gesundheitsjournalis-
mus.

• Live-Operationen und interaktive Sitzungen
Drei Live-Operationen, durchgeführt von weltweit führenden Ex-
perten, demonstrieren modernste Techniken in Echtzeit. Diese Ses-
sions bieten eine einzigartige Gelegenheit, Spitzenmedizin aus 
nächster Nähe zu erleben und fundierte Berichte über neueste 
Methoden und Technologien zu erstellen.

• Darmmikrobiom und Parodontitis
Die Session „Bottoms up! Was wir aus der Darmmikrobiom-
Forschung für Parodontitispatienten lernen können“ beleuchtet 
die enge Verbindung zwischen Darm- und Mundgesundheit. 
Neue Therapieansätze und bahnbrechende Erkenntnisse stehen 
im Fokus dieser wissenschaftlichen Diskussion.

• Patientenzentrierte Ansätze
Die patientenzentrierte Versorgung gewinnt zunehmend an Be-
deutung. Spezielle Sitzungen zeigen, wie zahnmedizinische Be-
handlungen stärker an individuellen Bedürfnissen ausgerichtet 
werden können, um die Therapieadhärenz zu verbessern.

• Fokus auf der Mundgesundheit von Frauen
Erstmals widmet sich die EuroPerio einer speziellen Session zur 
Mundgesundheit von Frauen. Hormonelle Ein� üsse, geschlechts-
spezi� sche Herausforderungen und neue Entwicklungen in der 
zahnmedizinischen Versorgung stehen im Mittelpunkt – ein 

Thema, das neue Perspektiven für Forschung und Berichterstat-
tung eröffnet.

• Systemische Zusammenhänge
Die wissenschaftlichen Verbindungen zwischen Parodontalerkran-
kungen und systemischen Erkrankungen wie Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen und Diabetes werden umfassend beleuchtet. Eine spezielle 
Session zu Zahn� eischerkrankungen und Diabetes präsentiert 
neueste Erkenntnisse und innovative Ansätze zur Verbesserung 
der Patientenversorgung. 

European Federation of Periodontology 
(EFP)
info@efp.org
www.efp.org

Weltweit führender Kongress für Parodontologie und Implantologie
EuroPerio11 im Mai in Wien.

Hier gehts 
zur Anmeldung.

LINDAU IM BODENSEE – In diesem Jahr wird es aufgrund eines Ge-
meinschaftskongresses keine DGET-Jahrestagung geben. Um sich trotz-
dem in gewohnter Runde zu einem kollegialen und freundschaftlichen 
Austausch zusammenzu� nden und die außergewöhnlich großartige Stim-
mung der letztjährigen Jahrestagung in Hamburg fortleben zu lassen, 
lädt die Deutsche Gesellschaft für Endodontologie und zahnärztliche 
Traumatologie e.V. (DGET) nach Lindau ein. 

Wo, wenn nicht an einem der zu dieser Jahreszeit schönsten 
Orte Deutschlands kann dies besser gelingen als in Lindau im 
Bodensee? Mit dem Endo-Frühling hat die DGET ein einmaliges For-
mat konzipiert – eine Veranstaltung, die es sich sicher zu besuchen 
lohnt. Vor diesem Hintergrund wurde der Fokus des wissenschaftlichen 
Programms noch stärker als bei den Jahrestagungen auf die tägliche 
endodontische Praxis gerichtet.

Eine weitere Neuerung stellt die Integration der Ausbildung-für-
Ausbilder(AfA)-Tagung in eine DGET-Veranstaltung dar. Am Freitag-
morgen werden innovative Lehrkonzepte und -methoden der verschie-
denen universitären Standorte in Deutschland im Vordergrund stehen. 
Wer also immer noch (oder schon wieder) Interesse an der endodontischen 
Lehre hat, ist selbstverständlich herzlich zur AfA-Tagung eingeladen. 

Der Endo-Frühling ab Freitagmittag bis Samstagnachmittag mit einem 
spannenden Programm verspricht, interessant zu werden. Da zudem alles 
zusammen mit der Familie oder den engsten Freunden noch viel mehr 
Spaß macht und der Feiertag am Donnerstag quasi dazu einlädt, drängt 
sich ein Aus� ug mit der Familie oder den Liebsten nach Lindau auf.

Einem fröhlichen Miteinander mit persönlichen Gesprächen in den 
Pausen, interessanten Vorträgen und dem Besuch der Dentalausstellung 
steht somit nichts im Wege! 

Da Rotwein bekanntlich das Risiko der Ausbildung einer apikalen 
Parodontitis reduziert, werden am Freitagabend im Rahmen der Abend-
veranstaltung bei einem netten Italiener direkt am See die Teilnehmer, 
Referenten und Industrievertreter hinreichend Gelegenheit haben, endo-
dontische Prophylaxe zu betreiben.

Somit freut sich die DGET mit Ihnen auf einen fachlich interessanten 
Endo-Frühling und schöne Tage am Bodensee. 

OEMUS MEDIA AG
Tel.: +49 341 48474-308 ∙ Fax: +49 341 48474-290
event@oemus-media.de ∙ www.oemus.com ∙ www.endo-kongress.de

Endodontie am Bodensee 
Die DGET lädt nach Lindau im Bodensee ein.

ENDO
FRÜHLING

30./31. MAI 2025
LINDAU IM BODENSEE
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Weiterentwickelt für 
die Zukunft
ZWP online präsentiert sich neu.

LEIPZIG – Stillstand ist keine Option – 
Weiterentwicklung schon! Deutschlands 
Topadresse für dentale Nachrichten- und Fach-
informationen ZWP online zeigte sich pünktlich 
zur IDS in einem frischeren und zeitgemässeren 
Look. Bewährtes wurde bewusst erhalten, wäh-
rend insbesondere in die Jahre gekommene 
Gestaltungselemente vollständig überarbeitet 
wurden. Im Mittelpunkt standen dabei die 
Nutzerfreundlichkeit und Übersichtlichkeit, 
um die Orientierung auf der Website weiter 
zu optimieren. Die Startseite wurde im oberen 
Bereich neu aufgeteilt: Der traditionelle Slider 
für Topnews ist einem modernen Dreierblock 
gewichen, der die neuesten Meldungen über-
sichtlich und abwechslungsreich präsentiert. 
Dieses innovative Grid-System bietet mehr Klar-
heit und vereinfacht die Navigation deutlich. 
Auch bei den verwendeten Schriften setzt ZWP 
online auf frischen Wind. Die neue Typogra� e 
ist klar, modern und vor allem angenehm les-
bar – ein Plus für die Leserfreundlichkeit. 
Zudem wurden die Contentseiten neu struk-
turiert. Grosszügige Weissräume sorgen für 
ein angenehmeres Lesegefühl und eine über-
sichtliche Gliederung. Optisch ansprechende 
Zitatboxen und schnelle Zugriffe auf Zusatz-

informationen, wie Details zum Autor 
oder interaktive Umfragen mit unmittel-

barer Auswertung, ergänzen die inhaltliche 
Darstellung optimal. Ein weiteres Highlight ist 
die neue Vorlesefunktion, mit der ausgewählte 
exklusive Artikel aus Wissenschaft und For-
schung bequem angehört werden können – 
ideal für unterwegs oder für Nutzer, die Inhalte 
lieber auditiv konsumieren möchten. So machen 
wir Fachwissen noch zugänglicher und kom-
fortabler. 

«Mit unserem Relaunch möchten wir nicht 
nur aktuellen Trends folgen, sondern den Nut-
zern auch ein deutlich verbessertes Erlebnis 
bieten. Das neue Design unterstützt eine klare 
Orientierung und fördert gleichzeitig Interaktion
und Lesekomfort. Wir hoffen, dass der Relaunch 
unseren Lesern gefällt und ihnen das neue
Design sowie die verbesserten Funktionen den 
Zugang zu unseren Inhalten noch angenehmer 
machen», so Chefredakteu-
rin und Projektleitung des 
Relaunchs, Katja Kupfer. 

Quelle: OEMUS MEDIA AG
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Entdecken Sie jetzt 
das neue ZWP online!
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Editorische Notiz 
(Schreib weise männlich/
weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass  – 
aus Gründen der Lesbarkeit – auf  
eine  durchgängige  Nennung der 
männlichen,  weiblichen  und  di-
versen Bezeichnungen verzichtet  
wurde. Selbstverständlich beziehen   
sich alle Texte in gleicher Weise  
auf Männer, Frauen und diverse 
Personen.

ONLINE KURSE

www.fbrb.ch

über 100 Kurse on demand sofort & jederzeit

ANZEIGE BAAR – Die jährliche Hochschulbewertung 
«QS World University Ranking» analysiert die 
besten Universitäten und Hochschulen in zahl-
reichen Fachbereichen. Das Londoner 
Analyseinstitut Quacquarelli 
Symonds berücksich-

tigt dabei Faktoren wie den akademischen Ruf, 
Reputationsumfragen bei Arbeitgebern, Zitier-
häu� gkeit wissenschaftlicher Publikationen, den 
H-Index und die Einbindung in internationale 
Forschungsnetzwerke.

Während Schweizer Medizin-Fakultäten in 
diesem globalen Vergleich nicht ganz so stark 
abschneiden – die beste erreicht Platz 66 –, 
gehören die Schweizer Universitätskliniken im 
«Newsweek»-Ranking weiterhin zur Weltspitze. 
Das Universitätsspital Zürich (USZ), das Univer-
sitätsspital Basel (USB) und das Centre Hospi-
talier Universitaire Vaudois (CHUV) fanden sich 
erneut unter den 15 besten Spitälern weltweit. 
Dies deutet darauf hin, dass die Stärken der 
Schweizer Medizin vor allem im klinischen Be-
reich liegen, während Forschung und Lehre in 

anderen Ländern – insbesondere an US-Univer-
sitäten – einen höheren Stellenwert geniessen.

Auch in den Life Sciences kann die ETH 
Zürich mit Platz 51 eine solide Position be-
haupten, während die Universität Zürich sich 
auf Rang 57 leicht verbessern konnte und die 
Universität Basel Platz 104 erreichte

Ein anderes Bild zeigt sich in der Zahnmedi-
zin: Hier gehören Schweizer Hochschulen zur 
absoluten Weltelite. Sowohl die Universität 
Zürich als auch die Universität Bern be� nden 
sich unter den zehn höchstbewerteten Institu-
tionen weltweit. Dies unterstreicht die inter-
nationale Exzellenz der Schweizer Zahnmedi-
zinerausbildung und Forschung. 

Quelle: Medinside

BAAR – Die jährliche Hochschulbewertung 
«QS World University Ranking» analysiert die 
besten Universitäten und Hochschulen in zahl-
reichen Fachbereichen. Das Londoner 
Analyseinstitut Quacquarelli 
Symonds berücksich-

Kampf gegen das Mittelmass 
Die besten (Zahn-)Medizin-Universitäten der Welt.
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BERN – Der Nominations- und Votingprozess für den Viktor Award 2024 fand 
am 20. März einen krönenden Abschluss im Berner Kursaal. An der Gala «Viktor – 
Der Award des Schweizer Gesundheitswesens» wurden in fünf Kategorien heraus-
ragende Leistungen des Schweizer Gesundheitswesens ausgezeichnet. Für ihr inten-
sives und jahrelanges Engagement in der Palliative Care gewinnt Renate Gurtner, 
ehemalige Geschäftsführerin palliative.ch, den Award «Herausragendste Persön-
lichkeit des Schweizer Gesundheitswesens». 200 geladene Gäste aus dem Gesund-
heitswesen, aus Politik und Wirtschaft ehrten in herzlicher Ambiance die Sieger.

Die Sieger
• Herausragendste Persönlichkeit: Renate Gurtner, ehemals Geschäftsführerin 

palliative.ch
• Pionierleistung im Schweizer Gesundheitssystem: Allani Kinderhospiz Bern, ver-

treten durch Andreas Eyholzer, Präsident Stiftungsrat Allani Kinderhospiz Bern
• Medizinische Meisterleistung: Prof. Alexandra Calmy, UNIGE, HUG
• Mutigste Organisationsentwicklung: Swiss Hospital at Home Society, vertreten durch 

Dr. med. Severin Pöchtrager, Leitender Arzt Innere Medizin/Hospital at Home
• Behaglichste Geburtenabteilung: Spital Emmental, Burgdorf, Vertreten durch 

Dr. med. Matthias Scheidegger, Chefarzt Frauenklinik und CMO 

Quelle: Santémedia AG

Viktor Award 
2024
Herausragende Leistungen im 
Schweizer Gesundheitswesen ausgezeichnet.

Sehen Sie hier die 
Statements der Sieger!

© witsanu – stock.adobe.com

BASEL – Die Schweiz steht unter Druck, ihre Wettbewerbsfähigkeit im Pharmabereich 
zu sichern. Die EU setzt mit der Revision des Arzneimittelrechts auf bessere Rahmen-
bedingungen, um Forschung und Investitionen in Europa zu halten. Auch die Schweiz 
muss handeln. Die Schweizer Pharmaindustrie ist führend in der Entwicklung inno-
vativer Medikamente und spielt eine zentrale Rolle im globalen Wettbewerb. Doch 
andere Länder holen auf. Jörg-Michael Rupp, Präsident von Interpharma, fordert 
rasche Maßnahmen der Regierung, um die Spitzenposition zu sichern.

Die EU plant in den nächsten fünf Jahren gesetzliche Maßnahmen zur Stärkung 
ihrer Wettbewerbsfähigkeit, insbesondere in der Life-Science- und Pharmabranche. 
Die Schweiz könnte Teile der EU-Revision übernehmen, muss aber strategisch vorgehen.

Nathalie Moll, Präsidentin des EFPIA, betont die Bedeutung der Zusammenarbeit 
zwischen Europa und der Schweiz. Eine stabile Beziehung zur EU ist entscheidend, da 
fast die Hälfte der Schweizer Pharmaexporte dorthin geht. Harmonisierung und Koope-
ration bleiben zentral, um den Zugang zu innovativen Arzneimitteln zu sichern. 

Quelle: Interpharma 

Tag der Pharmaindustrie
Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Pharmaindustrie stärken.
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siehe Vorteile

Im Bereich von festsitzendem Zahnersatz hat die Digitalisierung längst 
erfolgreich Einzug gehalten. Auch digitale Tele skopprothetik ist heute 
sowohl am Patienten als auch im Labor Realität. In diesem Beitrag 
soll es darum gehen, wie die Anwendung des digitalen Work� ows 
Vorteile im Arbeitsablauf verschaffen und insbesondere den Über-
gang ins zahntechnische Labor erleichtern kann.

Längst geht es nicht nur um das blosse Scannen einer Präpara-
tion. Viele weitere Daten können ohne grossen Aufwand in korrekter 
Dimension und Kieferrelation zur Weiterverarbeitung ins zahntech-
nische Labor übertragen werden. Die Realität besteht nicht aus einem 
rein digitalen Ablauf, sondern vielmehr aus einer Mixtur von digitalen 
und analogen Arbeitsschritten. Der modulare Charakter der Digita-
lisierung erlaubt solch ein Vorgehen. Anhand klinischer Beispiele sol-
len einige Punkte hervorgehoben werden (Anmerkung: Es werden 
Teilbereiche von verschiedenen Patientenfällen gezeigt, um die digi-
talen Arbeitsschritte zu verdeutlichen. Dieser Beitrag stellt keine 
vollumfassende Darstellung der gesamten Teleskopprothetik dar.).

Der erste Schritt: Erfassen der Vorsituation  
Das Scannen der Vorsituation und die Konservierung der alten 

Bisslage ist eine unverzichtbare Planungs- und Therapiegrundlage. 
Mithilfe dieses Datensatzes können das Ausmass der Präparation, 
statische und funktionelle Aspekte, die Ausdehnung der Prothese und 
die Einstellung einer neuen Bisslage geplant werden. Für die Zahn-
technik ist die Ausgangslage mit der Ist-Okklusion Gold wert. Bevor 
hier eine Präparation statt� ndet, können weiterhin die Planung, der 
Ablauf sowie Wünsche des Prothetikers und des  Patienten bespro-
chen werden. Die Zeit ersparnis, indem Abformungen nicht transpor-
tiert, Modelle erstellt sowie in korrekter Bisslage artikuliert und am 
Ende digitalisiert werden müssen, ist immens. Um Zeit zu sparen, 
können die Vorscans natürlich schon vor dem eigentlichen Präpara-
tionstermin durchgeführt werden.

Die Präparation und das Scannen 
des präparierten Kiefers

Die Präparation kann bei Vorhandensein vieler Pfeiler in Teil-
schritten gescannt werden. Es müssen nicht alle Pfeiler gleichzeitig in 
Bezug auf Retraktions- und Blutungsmanagement kontrolliert werden, 
was einen erheblichen Vorteil gegenüber der klassischen Abformung 
darstellt. Der IO-Scanner gibt uns die Möglichkeit, trotz Au� ösen 
aller Stützzonen die alte Bisslage nicht zu verlieren und so an das 
Labor zu übermitteln. Der Vorscan und der Präparationsscan bleiben 
in einem korrekten Bezug zueinander. Dies gelingt durch das Vorhan-
densein eines Koordinatensystems der Software, in dem der Scanner 
arbeitet und seine Einzelbilder zusammensetzt. Falls der Bezug zum 
Vorscan doch verloren gegangen ist, können diese auch nachträglich 
im Labor digital gematcht werden. Ob diese Bisslage als endgültige 
Bisslage verwendet wird, ist noch mal eine ganz andere Frage. Je-
doch kann von hier aus z. B. eine neue Vertikale bestimmt werden.

Problematik Stitchingfehler 
Die Generation der aktuellen IO-Scanner braucht statische Refe-

renzen (Zähne, Scan bodys, keratinisierte Gingiva). Sofern der Kiefer 

weitestgehend vollbezahnt ist, können alle namhaften IO-Scanner 
die korrekten Dimensionen des Kiefers ohne Stitchingfehler wieder-
geben (pro Kiefer 3.000 bis 5.000 Bilder, die korrekt verknüpft wer-
den müssen). Die entscheidende Frage hierbei ist, ob grössere zahn-
lose Kieferabschnitte, welche in der Regel in der Teilprothetik vor-
handen sind, dimensionsgetreu gescannt werden können, sodass 
keine Torsion im Scan vorhanden und die Dimension innerhalb eines 
Kieferscans kompromittiert ist. Die Antwort aus meiner praktischen 
Erfahrung ist: Kommt darauf an! Ein bis zwei Zahnbreiten sind kein 
Problem. Bei mehr als zwei fehlenden Molaren kann es jedoch schwie-
riger werden. Insbesondere wenn ein atrophischer Kiefer und ein 
hoher Mundboden dazukommen. Aufgrund dessen und der Tatsache, 
dass mukodynamische Bewegungen für Sättel natürlich wichtig sind 
und ein IO-Scanner dies nicht erfassen kann, ist es notwendig, einen 
Fixationsabdruck einzufügen, d. h. der digitale Work� ow muss ana-
log gekreuzt werden.

Bevor der Patient entlassen wird, ist es möglich, gemeinsam mit 
dem Zahntechniker die Scanergebnisse über einen Link online oder 
vor Ort zu besprechen und bei Bedarf zu korrigieren. Eine Möglich-
keit, die so in der analogen Welt nicht darstellbar ist und für mich 

auch eine Art Qualitätsmanagement für die eigene Arbeit bedeutet. 
Ein Beispiel für einen Stitchingfehler bzw. Torsion im Scan zeigt Ab-
bildung 6, der präparierte 38 durchdringt den Vorscan. Die Torsion ist 
auf der langen Gingiva-Strecke zwischen 34 und 38 entstanden.

Der Fixationsabdruck – Start digital! Finish analogue!
Auf Basis des Intraoralscans werden die Primärteleskope in einer 

CAD-Software designt und aus einer NEM-Ronde ausgefräst. Auch 
das Lasermelting-Verfahren (SLM) ist möglich. Weiterhin wird das 
Modell in einem 3D-Drucker gefertigt. Für den Fixationsabdruck wird 
aus Löffelmaterial ein individueller Löffel hergestellt. Dieser kann 
mit Kerr grün oder Ähnlichem individualisiert und mukodynamische 
Bewegungen können erfasst werden. Nach der Anprobe werden die 
Rohkronen intraoral mit einem dünn� iessenden Silikon � xiert und mit 
einem mittel� iessenden Polyether in einem Fixationsabdruck abge-
formt. 

Work� ow im Labor
Der Zahntechniker erstellt auf Basis des Fixationsabdrucks ein 

neues Meistermodell mit Pattern-Resin-Stümpfen und Superhartgips. 

Alles wird digital – und was ist mit der Teleskopprothetik?
Ein Beitrag von Dr. med. dent. Nahit Emeklibas, Ludwigshafen, Deutschland.Ein Beitrag von Dr. med. dent. Nahit Emeklibas, Ludwigshafen, Deutschland.

Abb. 1: Scan der Vorsituation Oberkiefer. – Abb. 2: Scan der Vorsituation Unterkiefer. – Abb. 3: Ist-Okklusion. – Abb. 4: Zustand nach Präparation, kein Verlust der Kieferrelation rechts. – Abb. 5: Zustand nach Präparation, kein Verlust 
der Kieferrelation links. – Abb. 6: Beispiel für eine Torsion durch einen Stitchingfehler.

Abb. 7: Fixationsabdruck zum Korrigieren möglicher Stitchingfehler und Erfassen von mukodynamischen Bewegungen. – Abb. 8: Digitale Konstruktion der 
Primärkronen und des Modells. – Abb. 9: Primärkronen auf gedrucktem Modell. 
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KI als Innovationstreiber, KI-Forschung, erste rechtliche Vorgaben 
sowie Orientierung zur Entscheidungs� ndung für den Einsatz der KI 
standen im Mittelpunkt von Teil I des Beitrags in der Dental Tribune
1/2025. Im Fokus dieses zunächst abschließenden Teils II stehen neue 
und brisante KI-Technologien, wie ChatGPT & Co., die auch für die 
Zahnmedizin von herausragender Bedeutung sind. Hierzu werden 
entsprechende Anwendungsbereiche, Determinanten sowie Regelungs-
vorgaben behandelt.

Zahnmediziner und Praxen müssen auf dem aktuellen Stand der 
KI- Technologien sein und über entsprechende Kompetenzen im zahn-
medizinischen Bereich verfügen, um ihre beru� iche Profession zu 
stärken, die Versorgungssicherheit zu erhöhen und den Aufklärungs- 
und Begleitungsbedarf als Grundlage einer vertrauensvollen Bezie-
hung mit Patienten zu generieren.

Anwendungsfall: Generative AI
Hierbei handelt es sich um eine neue Technologie, die menschen-

ähnliche Fähigkeiten demonstriert, z. B. Gato (Schachspiel, Texte, Bil-
der, Atari-Spiele, Roboterarme), Dall-E, PaLM, OPT, LamDA, GANs, 
Bard, BingChat, Google Labs, Claude 3 Opus sowie ChatGPT 4 ff. 
(Sprachmodelle). 

ChatGPT (Generative Pretrained Transformer) ist ein Chatbot (ein 
textbasiertes Dialogsystem als Benutzerschnittstelle, welches auf 
maschinellem Lernen beruht) des US-amerikanischen Unternehmens 
Open AI (KI-basierte Dialog sys teme). Zum Einsatz gebracht werden 
künstliche neuronale Netze mit modernsten Lernalgorithmen, enor-
mer Rechenleistung, trainiert mit gewaltigen Datenmengen (insb. 
Alphabet, Meta). Generative AI kann auf zwei Weisen genutzt wer-
den: Daten erstellen, um Menschen bei weiterführenden Aufgaben 
zu unterstützen, und die KI erstellt von sich aus neue Daten, ohne 
dass der Mensch groß involviert ist, z. B. bei Software Development 
Tools, wo fertiger Code generiert wird.1

De� nition der Möglichkeiten von ChatGPT 4 für die Zahn-
medizin, generiert von ChatGPT 4 von Open AI

Anweisung des Autors: De� niere die Möglichkeiten von 
ChatGPT 4 für die Zahnmedizin.

Diese Einsatzmöglichkeiten zeigen, wie KI-Tools wie ChatGPT 4 
die Ef� zienz und Qualität der zahnmedizinischen Versorgung verbes-
sern können, während sie gleichzeitig die Zugänglichkeit und das 
Verständnis für Pa tienten fördern.2

Daher müssen Zahnmediziner und Praxen ab sofort – wie nun-
mehr auch für Studierende gefordert – durch entsprechende Fort- 
und Weiterbildung digitale Kompetenzen erlernen. Hierzu zählen 
Kompetenzen im Umgang mit digitalen Technologien, Kompetenzen 
in der Datenhandhabung und -interpretation sowie Kompetenzen in 
der Vermittlung allgemeiner und digitaler Gesundheitskompetenz in 
der Betreuung von Patienten.3

Beispiel Patientenkontext
Die rasant fortschreitende Technologisierung einzelner Behand-

lungsschritte oder vollständiger Behandlungsprozesse sorgt unwei-
gerlich für einen Anstieg des Aufklärungsbedarfs. Die KI-Nutzung 
intensiviert diesen Aufklärungsbedarf. Dies wirkt speziell in die Be-
ziehung zwischen Zahnmedizinern zu Patienten ein und muss mit 
individuellen passgenauen Dialogkompetenzen der zahnärztlichen 
Behandler begegnet werden. Dieser neue Aufklärungsbedarf kann 
nur bedingt durch eine angepasste Erweiterung der papierbasierten 
Aufklärungsbögen beantwortet werden.

Aufklärungsbedarf beim Einsatz von KI-basierten Instrumenten 
in der Zahnmedizin wird vor allem in folgenden Themenfeldern be-
stehen:
• Vertrauensgewinnung und -sicherung der Patienten
• Datenschutz, Privatsphäre und Vertraulichkeit
• Transparenzdarstellung und Rechenschaftsp� icht über die Funk-

tionsweise einer vertrauensvollen KI
• Sicherheit und Qualitätskontrolle
• Gleichberechtigte Gesundheitsversorgung und Zugang zu KI-

Technologien
• Vermeidung von Voreingenommenheit und Diskriminierung
• Ethische Grundsätze4

Die EU hat zu den KI-Themenfeldern „Ethik-Leit linien für eine 
vertrauenswürdige KI“ veröffentlicht. Diese beinhalten im Wesent-
lichen: 
• Die KI soll rechtmäßig sein, somit alle anwendbaren Gesetze und 

Bestimmungen einhalten.
• Sie sollte ethisch sein, somit ethische Grundsätze und Werte ein-

halten.
• Sie sollte robust sein, in technischer und sozialer Hinsicht.

Folgende ethische Grundsätze müssen bei der Entwicklung, Ein-
führung und Verwendung von KI-Systemen laut den Ethik-Leitlinien 
berücksichtigt werden:
• Achtung der menschlichen Autonomie, Schadensverhütung, Fair-

ness und Erklärbarkeit.
• Berücksichtigung von besonders schutz bedürftigen Personen und 

ungleicher Macht- oder Informationsverteilung, z. B. Arbeitgeber/
Arbeitnehmer oder Unternehmen/Verbraucher.

• Es gilt ebenfalls zu berücksichtigen, dass die KI-Systeme neben 
ihrem Nutzen auch möglicherweise negative Auswirkungen „im 
Hinblick auf Demokratie, Rechtsstaatlichkeit, Verteilungsgerechtig-
keit oder den menschlichen Geist als solchen haben können.“

Eine vertrauenswürdige KI lässt sich anhand von sieben Anforde-
rungen umsetzen:
• Vorrang menschlichen Handelns und menschlicher Aufsicht
• Technische Robustheit und Sicherheit
• Schutz der Privatsphäre und Datenqualitätsmanagement
• Transparenz/Vielfalt, Nichtdiskriminierung und Fairness
• Gesellschaftliches und ökologisches Wohlergehen/Rechenschafts-

p� icht5

Weitergehende Regelungen im AI-Act (Gesetz über künstliche 
Intelligenz v. 13.3.2024) verp� ichten die Entwickler, die Systeme im 
Vorfeld ausführlich auf die von Ihnen ausgehenden Risiken für die 
Gesundheit, die Sicherheit, die Grundrechte, die Umwelt und die 
Demokratie zu prüfen und im Zweifel für Abhilfe zu sorgen. Zudem 
müssen Entwickler sicherstellen, dass die KI-Systeme sicher sind, z. B. 
gegen Cyberangriffe, und dokumentieren, welche Daten sie zum
Training genutzt haben.6

Der Deutsche Ethikrat stellt in seiner KI-Stellungnahme beacht-
liche Anforderungen an die Verwendung von KI. So muss die ge-
samte Handlungs- und Wertschöpfungskette von der Entwicklung 
entsprechender KI-Produkte über ihren Einsatz in der Forschung bis 
hin zur Nutzung in den verschiedenen Sektoren der medizinischen 
Versorgung ethischen Standards genügen, kontinuierlich überwacht 
und gezielt weiterentwickelt werden.7

Generative AI/Vorhersagen
Bis 2025

• wird generative AI 10 Prozent aller Daten produzieren (heute sind 
es weniger als 1 Prozent)

• werden 50 Prozent aller Medikamentenforschungen generative KI 
nutzen

• werden 30 Prozent aller ausgehenden Werbenachrichten von gro-
ßen Organisationen von einer AI generiert werden 

• werden 90 Prozent aller Quartalsreportings synthetisch generiert 
werden

• werden 20 Prozent aller prozedural entwickelnden Software-
Entwickler umgeschult sein, da generative KI ihre Kernkompe-
tenzen und ihren Marktwert kannibalisiert haben wird.

Bis 2027
• Nutzen 30 Prozent aller Hersteller generative AI, um ihre Pro-

duktentwicklung ef� zienter zu gestalten.8

Gefahren und Gegenmaßnahmen
Über neue Gefahren und Bedrohungen informiert das Bundes-

amt für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI), wie folgt:
• Überwindung biometrischer Systeme (z. B. Fernidenti� kations-

verfahren)
• Social Engineering (z. B. „CEO-Fraud“, bei dem die Stimme des 

CEO geklaut wird)
• Desinformationskampagnen (manipulierte Medieninhalte von 

Schlüsselpersonen)
• Verleumdung (Rufschädigung durch Verbreitung von Unwahrheiten)

ChatGPT & Co. in der Zahnmedizin – 
ein Muss für die zukunftssichere Praxis! (Teil II)
Ein Beitrag von Prof. Dr. iur. Heinrich Hanika, Dozent im Studiengang Master of Science in 
KFO & Aligner- Therapie, Hochschule Fresenius, Wiesbaden, Deutschland.

ChatGPT Logo: © Liubov – stock.adobe.com

Antwort ChatGPT 4: „ChatGPT 4 bietet in der 
Zahnmedizin mehrere nützliche Anwendungs-
möglichkeiten, die sowohl für Fachpersonal als 

auch für Patienten von Vorteil sein können. Hier sind einige 
der wichtigsten Einsatzgebiete:
1. Patientenaufklärung und -beratung: ChatGPT 4 kann 

dazu verwendet werden, Patienten detaillierte Informa-
tionen über zahnmedizinische Verfahren, die P� ege von 
Zähnen und Zahn� eisch sowie über die Bedeutung regel-
mäßiger zahnärztlicher Untersuchungen zu geben. Das 
Modell kann Fragen zu Themen wie Kariesprävention, 
Zahnspangen, Zahnimplantaten und vielem mehr beant-
worten.

2. Unterstützung bei der Diagnose: Obwohl ChatGPT 4 
nicht direkt diagnostizieren kann, kann es Zahnärzten 
helfen, durch die Bereitstellung von Informa tionen über 
Symptome und mögliche zahnmedizinische Zustände vor-
läu� ge Einschätzungen zu treffen. Es kann auch dazu bei-
tragen, Diagnoseprotokolle zu erklären und Fachwissen 
zu teilen, was besonders in Regionen mit begrenztem
Zugang zu Fachwissen nützlich sein kann.

3. Verwaltung und Organisation: ChatGPT 4 kann in der 
Praxisverwaltung eingesetzt werden, um Termine zu pla-
nen, Erinnerungen zu senden, Pa tientenakten zu verwal-
ten und häu� g gestellte Fragen zu beantworten. Dies 

kann dazu beitragen, die Ef� zienz zu steigern und die 
Arbeitslast des Verwaltungspersonals zu reduzieren.

4. Schulung und Fortbildung: Das Modell kann als Lehr-
mittel für zahnmedizinische Studenten und Fachpersonal 
dienen, indem es Lehrmaterialien generiert, auf Fragen 
antwortet und durch inter aktive Lernmodule hilft, kom-
plexe zahnmedizinische Konzepte zu verstehen.

5. Förderung der Kommunikation: ChatGPT 4 kann als 
Kommunikationswerkzeug dienen, um die Interaktion 
zwischen Zahnärzten und Patienten zu verbessern. Es 
kann dabei helfen, komplizierte medizinische Informa-
tionen in einfacher Sprache zu erklären und da mit die Pa-
tientenzufriedenheit und das Verständnis zu erhöhen.

6. Erstellung von Inhalten: Für Zahnärzte, die ihre Online-
Präsenz verstärken möchten, kann ChatGPT 4 bei der 
Erstellung von Inhalten für Blogs, informative Artikel, 
Newsletter und sogar bei der Beantwortung von Pa-
tientenanfragen auf Social-Media-Plattformen unterstüt-
zend wirken.

Zu Teil I
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IDS 2025
Wegweiser in eine vernetzte Zukunft.

KÖLN – Die Internationale Dental-Schau (IDS) 2025, die vom 22. bis 29. März in 
Köln stattfand, war nicht nur ein bedeutender Branchentreff, sondern auch ein Im-
pulsgeber für die digitale Zukunft der Dentalwelt. Die Messe zeichnete sich mit über 
2.000 Ausstellern aus mehr als 60 Ländern und mehr als 135.000 Fachbesuchern 
aus 156 Nationen durch eine hohe Internationalität aus. Trotz geopolitischer Span-
nungen und wirtschaftlicher Unsicherheiten verzeichnete die IDS einen Besucher-
zuwachs von über 15 Prozent im Vergleich zur vorherigen Ausgabe. Die Messe 
unterstrich erneut ihre Rolle als führende internationale Veranstaltung in der 
Dentalbranche und bestätigte Köln als zentralen Innovationsstandort. 

Quelle: Koelnmesse

ANZEIGE

Mund- und Zahngesundheit in der Schweiz
Deutliche Fortschritte mit sozialen Unterschieden.

BERN – In den letzten zwanzig Jahren hat sich die Mund- 
und Zahngesundheit in der Schweiz deutlich verbessert. 2022 
hatten 44 Prozent der Bevölkerung ein vollständiges natür-
liches Gebiss, während es 2002 lediglich 33 Prozent gewesen 
waren. Insbesondere bei den Frauen ist hier eine deutliche Ver-
besserung festzustellen. Der Anteil der Personen mit einem voll-
ständigen natürlichen Gebiss variiert je nach Bildungsniveau. Im 
Alter zwischen 25 und 64 Jahren ist der Anteil umso grösser, 
je höher das Bildungsniveau. In dieser Altersgruppe haben nur 
25 Prozent der Personen ohne nachobligatorische Ausbildung 
ein vollständiges natürliches Gebiss, gegenüber 45 Prozent 
der Personen mit einem Abschluss auf Sekundarstufe II und 
56 Prozent der Personen mit einem Tertiärabschluss. Diese 
sozialen Unterschiede sind seit 2002 unverändert. 

Sechs von zehn Personen gehen zur Dentalhygiene
In den letzten zwanzig Jahren haben die Dentalhygiene-

besuche zugenommen, während die zahnärztlichen Konsulta-
tionen zurückgingen. Der Anteil der Bevölkerung, der im Laufe 
eines Jahres zur Dentalhygiene geht, stieg um 21 Prozentpunkte 

(2002: 37 Prozent; 2022: 58 Prozent), während die Zahnarzt-
besuche um 6 Prozentpunkte zurückgingen (2002: 62 Prozent; 
2022: 56 Prozent). Insgesamt nahmen fast drei Viertel der 
Bevölkerung zahnärztliche und/oder dentalhygienische Leis-
tungen in Anspruch (74 Prozent).

Die Inanspruchnahme variiert je nach soziodemogra� schen 
Merkmalen und insbesondere nach Bildungsniveau: Mit stei-
gendem Bildungsniveau nimmt der Anteil der Personen, die 
einmal jährlich in die Dentalhygiene gehen, zu. 66 Prozent der 
Personen mit Tertiärabschluss liessen sich dentalhygienisch 
behandeln, gegenüber 43 Prozent der Personen ohne nach-
obligatorische Ausbildung. 

Kieferorthopädie wird öfter beansprucht
2022 hatten 35 Prozent der Bevölkerung bereits einmal in 

ihrem Leben eine Zahnspange getragen. Dieser Anteil ist in den 
letzten zwanzig Jahren stetig gestiegen (2012: 28 Prozent; 
2002: 23 Prozent). Am stärksten verbreitet sind Zahnspangen 
bei jungen Menschen: Mehr als die Hälfte der 15- bis 39-Jäh-
rigen trägt eine Zahnspange oder hat schon einmal eine ge-
tragen (54 Prozent).

Beim Thema Kieferorthopädie zeigen sich ausgeprägte so-
ziale Unterschiede. Je höher das Bildungsniveau, desto häu� ger 
kommen Zahnspangen zum Einsatz: Die sozialen Unterschiede 
haben sich im Laufe der Zeit vergrössert. Während die Inan-
spruchnahme von Kieferorthopädie bei Personen mit Tertiär-
abschluss in den letzten zwanzig Jahren um 15 Prozentpunkte 
und bei Personen mit Abschluss auf Sekundarstufe II um 8 Pro-
zentpunkte zugenommen hat, war bei Personen ohne nach-
obligatorische Ausbildung kein signi� kanter Anstieg zu ver-
zeichnen. 

Quelle: Bundesamt für Statistik
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PRODUKTE: Neuheiten
COLTENE Holding AG, führender Entwickler von dentalen Lösungen, 
kündigte auf der IDS 2025 neue Innovationen in den Bereichen Infek-
tionskontrolle, Endodontie und Restauration an.

PRAXIS: Praxishygiene
Dürr Dental feierte 60 Jahre dentale Absauganlage, eine Er� ndung 
aus den 1960ern, die die Zahnmedizin für Behandler und Patienten 
nachhaltig veränderte.

BERN – Ende Februar versammelten sich führende Ent-
scheidungsträger aus Politik, Wissenschaft und Wirt-
schaft im Kursaal Bern, um sich mit den aktuellen und 
künftigen Herausforderungen des Schweizer Gesund-
heitswesens auseinanderzusetzen.

Die zehnte Jubiläumsausgabe des Spirit of Bern 
stand ganz im Zeichen der Zukunft des Schweizer 
Gesundheitswesens und brachte die zentralen Akteure 
zusammen, um drängende Herausforderungen zu dis-
kutieren und nachhaltige Lösungsansätze aufzuzei-
gen. Die Debatten haben klar gemacht: Fortschritt ist 
möglich, wenn verschiedene Perspektiven zusammen-
kommen und der Wille zur Zusammenarbeit besteht.

Kostenwachstum und Digitalisierung
Steigende Gesundheitskosten sind auf Faktoren wie 

den demogra� schen Wandel, medizinischen Fortschritt 
und Medikamentenpreise zurückzuführen. Eine bessere 
Kostenkontrolle erfordert eine ausgewogene Preisgestal-
tung und ef� ziente Nutzung von Ressourcen.

Innovative Versorgungsmodelle und ambulante Be-
handlungen könnten die Gesundheitskosten senken und 
die Versorgung verbessern. Zudem spielt die Digitalisie-
rung eine entscheidende Rolle: Investitionen in digitale 
Infrastruktur und elektronische Patientenakten könnten 
Prozesse optimieren und langfristig Kosten sparen.

Zusammenarbeit als Schlüssel zur Reform
Nachhaltige Reformen sind nur durch enge Zusam-

menarbeit zwischen Politik, Wissenschaft und Wirtschaft 
möglich. Eine verstärkte Fokussierung auf Prävention, 
Digitalisierung und ef� ziente Versorgungsmodelle könnte 
das Schweizer Gesundheitssystem zukunftsfähig machen.

Die Vielfalt der Beiträge und die intensive Beteili-
gung aus dem Publikum haben gezeigt, dass der Spirit 
of Bern mehr als nur eine Veranstaltung ist – er ist eine 
Plattform für konstruktiven Dialog und konkrete Impulse
für die Zukunft. 

Quelle: Spirit of Bern

Gesundheitswesen 
Schweiz – wie weiter?
Herausforderungen und Lösungswege auf dem Spirit of Bern 2025.

eines Jahres zur Dentalhygiene geht, stieg um 21 Prozentpunkte rigen trägt eine Zahnspange oder hat schon einmal eine ge-
tragen (54 Prozent).

Beim Thema Kieferorthopädie zeigen sich ausgeprägte so-
ziale Unterschiede. Je höher das Bildungsniveau, desto häu� ger 
kommen Zahnspangen zum Einsatz: Die sozialen Unterschiede 
haben sich im Laufe der Zeit vergrössert. Während die Inan-
spruchnahme von Kieferorthopädie bei Personen mit Tertiär-
abschluss in den letzten zwanzig Jahren um 15 Prozentpunkte 
und bei Personen mit Abschluss auf Sekundarstufe II um 8 Pro-
zentpunkte zugenommen hat, war bei Personen ohne nach-
obligatorische Ausbildung kein signi� kanter Anstieg zu ver-
zeichnen. 

Quelle: Bundesamt für Statistik
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WISSENSCHAFT: Teleskopprothetik
Im Bereich von festsitzendem Zahnersatz hat die Digitalisierung längst 
erfolgreich Einzug gehalten. Dr. med. dent. Nahit Emeklibas erkärt, wie 
der digitale Work� ow Vorteile im Arbeitsablauf verschaffen kann.
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